
Griechenland.

Sohn des Hyftaspes, daher Darius „Hystaspis") I. ward König
(521—485). Aber er hatte eine schwere Aufgabe. Das ganze Reich
war zerrüttet; er mußte es von Neuem wieder erobern, Land für
Land: auch Babylon mußte er wieder nehmen; nach einer längeren
Belagerung erst gelang ihm dieses. Da er von allen diesen Kämpfen
noch nicht hinlänglich ermüdet war, so trieb es ihn zu weiteren Kriegs¬
zügen. Er machte nun einen Zug über die Meerenge bei Constanünopel
(den s. g. Bosporus nach Europa), zog über die untere Douau
nach dem südlichen Rußland, wo die Scythen wohnten, das wilde
Reitervolk, das unter jenem Mederkönige, welcher Ninive zerstört, in
Asien eingebrochen. Dieses wollte er nun unterjochen. Aber was war
in dem armen Steppenlande und bei dem armen Reitervolk zn holen.

Der Perserkönig verlor fast fein ganzes ungeheures Heer (aus
Hunderttausenden bestehend), mußte fluchtartig zurückweichen und kam
fast als Flüchtling in sein Reich zurück, von den Scythen verfolgt.
Aber auch mit dieser Lehre hatte Darius noch nicht genug. Es
drängte ihn die Griechen zu unterwerfen, welche zwar kein großes
und kein reiches Land bewohnten, aber bei denen Kunst und Wissen¬
schaft blühten, die das gebildetste Volk der damaligen Welt waren
und die der Perserkönig deßwegen gern zu seinen Unterthanen gezählt
hätte. Die Veranlassung fand sich bald. Doch ehe wir die „Perserkriege"
gegen Griechenland berühren, müssen wir erst die frühere Geschichte
dieses Griechenvolkes selbst kennen lernen.

II.

Die Griechen.

a. Bis zu den Perserkriegen. v

§ 7.

Griechenland.
Das Land der Griechen war eine Halbinsel, ausgezeichnet durch

eine große Mannichfaltigfeit und Verschiedenartigst des Bodens; Gebirge
und Schluchten, Höhen unb Thäler, Wälder und Matten boten eine
bunte Abwechslung. Auch über die vielen Inseln spannte sich der
ewig heitere Himmel und regte so zu verschiedenen Thätigkeiten auf


